Impuls 11. Abend: 
Leben und Aufblühen in Gottes Berufung

Erinnern Sie sich noch an das Bild des Sonnenschirmständers, der für den Liebestank in unserem Herzen steht? Im ersten Baustein haben wir uns viel damit beschäftigt, wie wichtig es ist, dass Gott unseren Liebes- und Anerkennungstank füllt, damit unser Leben und unsere Beziehungen stabil werden. Und wir haben festgestellt: Nur Gott kann das wirklich tun, weil nur er als unser Schöpfer uns wirklich verlässlich die bohrende Frage beantworten kann, wer wir eigentlich sind. Deshalb kann uns nur Gott die Identität schenken, nach der wir uns so sehr sehnen.

Im 2. Baustein haben wir festgestellt, dass es wichtig ist, dass alte und falsche Füllungen aus unserem Herzenstank entleert werden müssen, damit dort auch Platz wird für Gottes Liebe, z.B. durch Buße oder indem wir unser altes Wesen, unsere falschen Ersatzidentitäten und unser Leistungsdenken am Kreuz loslassen.
Im 3. Baustein haben wir darüber gesprochen, dass Gott uns so sehr füllen möchte, dass wir überfließen von seiner Liebe, so dass wir auch unseren Mitmenschen den Schirmständer füllen können. Gott möchte uns dafür gebrauchen, dass wir einander unseren Herzenstank mit seiner Liebe füllen. Gott hat uns dafür gemacht, in einer liebevollen Gemeinschaft zu leben, in der wir uns gegenseitig mit Liebe und Identität beschenken.
Und am heutigen Abend möchte ich Ihnen noch ein besonderes Geheimnis unseres Herzensschirmständers vorstellen: Dieser Schirmständer wird gerade dann nicht gefüllt, wenn wir alles, was Gott da hineinfüllt, für uns behalten. Genau das Gegenteil ist richtig: Unser Liebes- und Anerkennungstank wird gerade dann gefüllt und stabil, wenn wir die Liebe Gottes, die wir vom Vater empfangen, gleich großzügig an unsere Mitmenschen weitergeben!

Das ist wie beim toten Meer in Israel: In dieses Meer fließt ständig Wasser hinein vom Fluss Jordan. Aber es gibt keinen Abfluss! Das Wasser verdampft unter der Sonne und das führt dazu, dass der Salzgehalt ständig ansteigt. Deshalb ist keinerlei Leben mehr möglich in diesem Meer. Es ist alles tot.
Genauso verfliegt  und verflüchtigt sich das Leben, mit dem Gott uns beschenkt, wenn wir es nicht weitergeben an unsere Mitmenschen! Deshalb ist das heutige Thema noch einmal ganz entscheidend wichtig für ein Leben mit einer stabilen Identität, mit stabilen Beziehungen und einem gesunden Selbstwertgefühl!

Und damit sind wir schon beim ersten zentralen Punkt zu der Frage:

Warum ist dieses Thema so wichtig?

Den ersten wichtigen Punkt haben wir bereits angesprochen: Weil unser Herzenstank eben nur dann gefüllt bleibt, wenn wir Gottes Liebe weitergeben. Jesus hat dieses Prinzip auf den Punkt gebracht, als er uns sagte: „Gebt, und es wird Euch gegeben werden.“ Wenn Du Andere beschenkst bist Du am Ende selbst der Beschenkte. Nicht unbedingt, weil Menschen immer dankbar sind. Aber auf jeden Fall, weil Gottes Segen umso mehr in Dein Leben fließt.

 Aber das ist noch längst nicht der einzige Grund, warum dieses Thema so wichtig ist. 

Der 2. Grund, warum wir uns unbedingt mit diesem Thema befassen müssen ist ganz einfach der: 
Weil Jesus uns nun einmal befohlen hat, für ihn aktiv zu werden!
Das wurde bei seinem Abschied von den Jüngern besonders deutlich. Seine letzten Worte an die Jünger hatten nicht etwa mit Abschiedsschmerz zu tun. Er hat ihnen keine Trostrede gehalten. Stattdessen hat er sie beauftragt, all das weiter zu geben, was sie von ihm empfangen hatten. In Matthäus 28, 19 und 20 können wir nachlesen, was er gesagt hat: 
„Darum geht zu allen Völkern und macht sie zu Jüngern. Tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes und lehrt sie, alle Gebote zu halten, die ich euch gegeben habe.“

Dieser Auftrag, nicht passiv zu sein sondern zu den Menschen hinzugehen und ihnen zu dienen, gilt seither allen seinen Nachfolgern bis heute. Und die Bibel berichtet noch viel mehr darüber, wie Jesus über dieses Thema gesprochen hat: In Matthäus 25 erzählt Jesus eine Geschichte von 3 Männern, die von ihrem Herrn Geld bekommen. Auf Griechisch heißt dieses Geld Talente. Und der Herr gibt seinen Knechten den Auftrag, damit zu Handeln und das Geld zu vermehren. 2 von ihnen machen das auch richtig gut und entsprechend werden sie gelobt, als der Herr zurückkommt. Aber einer hat das Geld einfach vergraben, anstatt damit zu handeln. Die Reaktion seines Herrn fällt äußerst hart aus. An der Stelle versteht er offenbar überhaupt keinen Spaß. "Du böser und fauler Diener" sagt der Herr zu seinem Knecht und wirft ihn hochkant hinaus.
Jesus lässt also keinerlei Zweifel daran: Das ist keine Nebensache, ob wir unsere Talente für ihn einsetzen oder ob wir sie verkümmern lassen. Die Aufforderung, unsere Gaben und Talente für ihn einzusetzen ist für ihn von oberster Dringlichkeit. Und so hat er auch seinen Jüngern vom ersten Tag an klar gemacht, worum es geht, wenn wir ihm nachfolgen. Als Jesus Petrus berief war seine allererste Aussage an ihn: Ich will Dich zum Menschenfischer machen! Das kam nicht irgendwann später nach einem Prozess der Heilung, Heiligung und Jüngerschaft, nein: Das war seine allererste Ansage in das Leben des Petrus hinein. Und ab da ging das Training los. Er hat sie trainiert, seine Botschaft weiter zu geben und sein Reich zu bauen. Darum ging es eigentlich permanent in den Jahren, in denen Jesus bei den Jüngern war. Das hat den Jüngern ganz offensichtlich nicht geschadet. Im Gegenteil: Es hat sie so stark gemacht, dass sie anschließend in der Lage waren, eine Bewegung zu starten, die innerhalb kürzester Zeit die ganze damals bekannte zivilisierte Welt erreicht hat.
Und damit bin ich schon beim nächsten Punkt, warum dieses Thema so wichtig ist:

Weil ein Muskel nur stark wird, wenn er sich bewegt! 

Wenn wir müde und schlapp sind, ruhen wir uns aus, um wieder fit zu werden. Deshalb könnte man ja auf die Idee kommen: Um ganz besonders fit zu werden, muss ich mich eben ganz besonders viel und lange ausruhen! Am besten ich bleibe die ganze Woche im Bett liegen, dann bin ich nächste Woche aber sowas von topfit! Aber stimmt das? Nein, das Gegenteil ist richtig: Wenn ich mich nur noch ausruhe, hinlege und im Sessel sitze, dann werde ich auf Dauer immer träger und schlapper! Jeder Muskel, den wir nicht gebrauchen wird innerhalb von kürzester Zeit dünn und kraftlos. Jedes Gelenk, das wir nicht mehr bewegen, wird innerhalb kürzester Zeit steif und unbeweglich. Jeder, der sein Bein oder seinen Arm schon einmal für längere Zeit eingegipst oder geschient hatte weiß, wovon ich rede!

Und genauso ist es mit unserem Glaubensleben: Das wird auf Dauer eben nicht dadurch gestärkt, dass wir immer nur konsumieren, Gottes Liebe in uns aufsaugen, schöne Predigten hören und schöne Gottesdienste erleben. Auf Dauer wird unser Glaubensleben nur dann gestärkt, wenn wir aktiv werden und wenn wir uns von Gott gebrauchen lassen, um selbst anderen Menschen zu dienen.

Und genau so erlebe ich das auch selbst: Wenn ich für Gott unterwegs bin treibt mich das in die Abhängigkeit von ihm. Das treibt mich ins Gebet. Das bringt mich auf meine Knie und lässt mich ihm eingestehen, dass ich es aus eigener Kraft nicht kann. Das motiviert mich, neu um die Erfüllung mit dem Heiligen Geist zu beten. Und das tut mir gut! Das tut meiner Gottesbeziehung gut. Das macht meinen Glauben stark.

Ich sehe so viele Leute, die sagen: Ja, wenn es mir dann mal wieder gut geht, dann werde ich für Gott aktiv werden. Ich glaube aber: Sie würden dann gesund werden, wenn sie für Gott schon jetzt aktiv werden würden. Ich glaube, das würde ihnen unendlich gut tun auch aus dem nächsten Grund, warum dieses Thema so wichtig ist:

Weil ein Fisch sich nur im Wasser wohlfühlt! 

Ein Fisch wurde für das Element Wasser geschaffen! Deshalb fühlt er sich auch nur darin wirklich wohl. Man kann einen Fisch streicheln, füttern, ihm gut zureden, ihm einen gemütlichen Sessel anbieten, ihm den Fernseher anschalten... Das wird alles nichts helfen. Er wird sich erst wieder wohl fühlen, wenn er im Wasser schwimmen kann. Denn er wurde dafür geschaffen, sich im Wasser wohl zu fühlen.

Ich behaupte: Genauso sind wir als Menschen nur dann in unserem Element, wenn wir das Leben leben, zu dem Jesus uns geschaffen und berufen hat! 
In Epheser 2, 10 sagt Paulus: "Denn wir sind sein Gebilde, in Christus Jesus geschaffen zu guten Werken, die Gott vorher bereitet hat, damit wir in ihnen wandeln sollen."

Paulus sagt also: Es gibt Dinge, für die Gott Sie und mich geschaffen hat. Bestimmte Werke, die genau Sie tun sollen, für die Gott Sie geschaffen hat genauso wie er den Fisch für das Wasser geschaffen hat. Es gibt Werke, die Gott für Sie vorbereitet hat genauso wie er das Meer vorbereitet hat, damit die Fische einen Raum zum Leben haben.

Und genau wie der Fisch sich nur dann wohl fühlen wird, wenn er sein Element gefunden hat, genau so werden auch Sie sich erst wohl fühlen, wenn Sie das gefunden haben, wofür Sie geschaffen wurden.

Wir können ja mit unserer Lebenskraft alles Mögliche anfangen. Aber solange wir unser Leben und unsere Energie für irgendwelchen Quatsch oder für egoistische Ziele verschwenden, gehen wir ein wie eine Primel. Wenn wir uns abarbeiten an etwas, was gar nicht unseren Gaben, Neigungen und  Talenten entspricht wird uns das fertig machen. Weil wir dafür nicht geschaffen worden sind! Weil das nicht das ist, wofür wir gemacht sind! Wenn Sie ein rationaler Zahlenmensch sind wird es Ihnen nicht gut gehen, wenn Sie versuchen, Ihr Geld als Animateur in einem Urlaubsdomizil zu verdienen. Wenn Sie aber ein kreativer Künstlertyp sind, dann macht Sie das kaputt, wenn Sie ihr Geld als Steuerprüfer in einem Finanzamt verdienen. 

So viele Christen arbeiten irgendwo mit in der Gemeinde weil eben da gerade die Not am größten ist und sie geben alles und sind immer völlig fertig danach. Aber eigentlich passt das gar nicht zu ihnen. Und womöglich sind sie auch noch stolz darauf, sich regelmäßig aufzuopfern in einem Dienst, der eigentlich gar nicht zu ihnen passt. Und wehe, wenn Du so jemand hinterfragst in seiner Arbeit!
Aber Gott wollte etwas anderes für uns. Wenn wir seine Berufung für unser Leben entdecken werden wir aufblühen, weil wir endlich das tun können, wofür Gott uns schon immer geschaffen hat! Das ist Erfüllung pur! Das macht Spaß! Ja: Gott zu dienen macht darf wirklich Spaß machen!

Ich glaube persönlich: BurnOut kommt sehr oft nicht daher, dass wir zu viel arbeiten! Ich glaube, BurnOut kommt oft daher, dass wir das Falsche arbeiten! Ich stelle das an mir selber fest: Wenn ich Arbeit mache, die mir keinen Spaß macht, laugt mich das total schnell aus. Dann verliere ich total schnell die Lust und quäle mich durch. Aber wenn ich Arbeit mache, die zu mir und meinen Gaben passt, dann kann ich die halbe Nacht durcharbeiten und muss mich geradezu zwingen, irgendwann ins Bett zu gehen.

Deshalb liebe ich es, mit und für Gott unterwegs zu sein. Meine Erfahrung ist: Es ist wirklich ein Abenteuer, Gott zu dienen. Ja klar: Manchmal ist es anstrengend. Manchmal gibt es herbe Enttäuschungen und Rückschläge. Manchmal geht es durch tiefe Täler. Aber trotz aller Herausforderungen: Es lohnt sich! Es ist zutiefst befriedigend, sein Leben für etwas zu investieren, das Sinn macht und Ewigkeitswert hat. Und deshalb bin ich geradezu süchtig danach geworden, dort zu sein, wo Gott am Werk ist. Es gibt wirklich nichts schöneres als das! Und ich möchte Ihnen Mut machen, das auch zu tun.

Aber wenn es so schön, erfüllend und heilsam ist, Gott zu dienen: Warum gelingt es dann trotzdem oft nicht? Ich möchte noch über ein großes Hindernis sprechen, das wir unbedingt überwinden müssen, um Gott dienen zu können. Und dieses Hindernis heißt:

Minderwertigkeit

Wenn wir in die Bibel schauen sehen wir, dass wir mit diesem Problem nicht alleine sind. Selbst die ganz großen Männer und Frauen Gottes hatten damit zu kämpfen. Mose ist z.B. so ein Fall! Gott hatte Mose berufen: Geh hin und führe mein Volk aus Ägypten heraus! In 2. Mose 4, 1+10 lesen wir, wie Mose darauf reagiert hat:

„Doch Mose protestierte erneut: »Aber sie werden mir nicht glauben und nicht auf mich hören. ... »O Herr, ich bin kein guter Redner; ich bin es nie gewesen - und seit du mit mir, deinem Diener, sprichst, hat sich daran nichts geändert. Ich kann nicht gut reden.«“

Ist das nicht unglaublich? Der Mann, dessen Worte nach tausenden von Jahren immer noch von jedem Konfirmanden auswendig gelernt werden hat damals geglaubt, dass er nichts zu sagen hat!!! Und das hätte ihn beinahe daran gehindert, in das größte Abenteuer seines Lebens einzusteigen und mit Gott zusammen Geschichte zu schreiben.

Das macht deutlich, welches Problem sich aus Minderwertigkeitsgefühlen ergibt: Wer sich minderwertig fühlt lässt sich lähmen von dem falschen Gedanken, dass die Anderen unsere Hilfe weder wollen noch brauchen. Wer sich minderwertig fühlt, geht der Lüge auf den Leim, dass man selber nichts zu geben hätte. Wer sich minderwertig fühlt lässt sich ausbremsen durch die falsche Idee, dass man nichts zu sagen hätte und dass sich auch niemand für unsere Gedanken interessieren würde.

Und dann denken wir: Ich bin doch nur so ein einfaches kleines Mauerblümchen! Ich habe doch keine Berufung! Was kann ich schon für Gott tun? Ich bin doch nichts Besonders. Ich bin halt ganz normal. Ein Mensch wie jeder Andere. Nein, noch weniger, denn sogar hier im meinem engsten Umfeld gibt es Leute, die viel mehr können als ich.

Aber die Geschichte von Mose zeigt auch: Diese Gefühle, die sogar die allergrößten Gottesmänner und -frauen befallen können, sind eine Lüge!!! Denn auch wenn wir uns schwach fühlen: Gott fühlt sich nicht schwach. Die Bibel macht uns Mut. In Epheser 1 spricht Paulus ein Gebet für uns. Er schreibt: 

„Ich bete, dass ihr erkennen könnt, wie übermächtig groß seine Kraft ist, mit der er in uns, die wir an ihn glauben, wirkt. Es ist dieselbe gewaltige Kraft, die auch Christus von den Toten auferweckt hat."
Wow, ist das nicht krass? Diese unfassbare, lebensweckende Kraft in und durch uns! Und dazu schreibt er im 2. Korintherbrief, dass Gott uns eine gewaltige Würde verleiht:

„So sind wir Botschafter Christi, und Gott gebraucht uns, um durch uns zu sprechen.“

Wir dürfen also unserer Seele nicht glauben, wenn sie uns einredet, dass wir wertlos oder kraftlos wären. Gott, der Schöpfer und die größte Macht des Universums, ist mit uns! Das muss uns Christen nicht stolz und überheblich werden lassen. Aber das darf uns in jedem Fall christusbewusst werden lassen! Im Aufschauen auf Jesus können wir unsere Grenzen sprengen und Dinge tun, die wir uns selbst niemals zugetraut hätten. Jesus hat damals einfache, ängstliche, wenig gebildete und charakterlich schwache Menschen erwählt, um eine weltweite Bewegung zu starten. Er will und wird das heute genauso tun mit einfachen, schwachen und fehlerhaften Menschen wie Ihnen und mir!

Deshalb möchte ich Ihnen Mut machen, einfach mal aufzustehen, loszugehen und zu dienen. Warten Sie nicht, bis Sie genau wissen, was Ihre Berufung und Ihr persönlicher Spezialauftrag ist! Denn meine Erfahrung ist: Wir finden unsere Berufung nicht so sehr durch grübeln und nachdenken heraus. Vieles wird uns erst deutlich, wenn wir anfangen, aktiv zu werden! Deshalb wäre meine Empfehlung: Fangen Sie doch einfach mal an! Fangen Sie an, Menschen zu dienen, dort wo es am nächsten liegt. In der Kinderkirche vielleicht. In der Diakonie. In der Nachbarschaftshilfe. Im Besuchsdienst. Im Begrüßungsteam des Gottesdienstes. Es kommt nicht darauf an, von Menschen gesehen zu werden und ein wichtiges Amt zu haben. Es kommt darauf an, Menschen wirklich dienen zu wollen.
Und dabei gilt: Ausprobieren und Fehler machen ist O.K. Sich mal zu blamieren ist O.K. Die Bibel berichtet uns, dass auch die größten Männer und Frauen Gottes reihenweise Fehler gemacht haben. Das gehört einfach dazu. Der größte Fehler ist, gar nichts zu tun, weil wir Angst vor Fehlern haben!
In Josua 1, 9 lesen wir „Ich sage Dir: Sei stark und mutig! Hab keine Angst und verzweifle nicht. Denn ich, der Herr, dein Gott, bin bei dir, wohin du auch gehst"
Ist das nicht ein wunderbares Versprechen und eine wunderbare Zusage?

Zum Schluss möchte ich noch einmal auf die Frage zurückkommen, warum dieses Thema eigentlich so wichtig ist. Ich hatte dazu ja schon eine ganze Reihe von Gründen genannt. Allerdings habe ich dabei den allerwichtigsten Punkt noch nicht angesprochen. Auf diesen allerwichtigsten Punkt möchte ich Ihnen zum Schluss noch ans Herz legen.

Wissen Sie: Beim Thema Dienen geht es am Ende nicht darum, dem Befehl Jesu gehorsam zu sein. Ein Dienst, den wir nur mürrisch aus Gehorsam machen wird nicht viel Frucht bringen. Beim Dienen geht es auch nicht um unsere eigene Erfüllung oder unseren Liebestank. Der wichtigste Grund, warum wir dienen sollen und warum uns auch Jesus so eindringlich in den Dienst ruft sind ganz eindeutig die Menschen! 

Als Jesus nach Jerusalem kam hat er geweint über die Menschen, die Gott nicht kennen. Er hat zum Ausdruck gebracht, wie zerbrochen das Herz des Vaters ist, weil sie seine Liebe noch nicht kennengelernt haben. Und ich bin überzeugt: Genauso weint Jesus noch heute über die vielen Menschen in unserer Gesellschaft, die ihn nicht kennen, die nichts von seiner Liebe wissen, die fürchterliche Schmerzen leiden, weil sievernachlässigt werden, ausgegrenzt werden, niedergemacht und verachtet werden, weil sie unterdrückt und ausgebeutet werden, weil sie missbraucht werden und niemand sie sieht in ihrer Not. Aber einer sieht sie alle: Und das ist Jesus. Das ist der Vater im Himmel. Er sieht sie nicht nur. Er liebt sie mit einer unfassbar tiefen Liebe. Er hat für sie sein Leben gegeben. Und deshalb brennt er so sehr darauf, dass jemand hingeht und ihnen die Liebe des Vaters zeigt.

Sind wir heute abend bereit dafür, uns mit dem Herzen Jesu für die Menschen infizieren zu lassen? Da draußen wartet eine Welt darauf, der Liebe des Vaters zu begegnen. Und der Vater wartet darauf, dass wir gehen, um ihnen diese Liebe des Vaters zu bringen. Deshalb möchte ich heute abend Mut machen: Ihr Beitrag wird gebraucht! Ihre Liebe, Ihre Zeit, Ihre Kraft. Ihre Fähigkeiten, zu helfen, zu trösten, zuzuhören, für Menschen da zu sein.

Und ich möchte Sie heute abend herausfordern: Es ist an der Zeit, dass wir nicht länger Zuschauer bleiben. Gott ruft uns aufs Spielfeld! Denn Gott hat etwas vor in unserem Land. Er will seine Kirche reformieren und erneuern. Er will uns noch einmal eine Erweckung schenken, so wie er es in der Zeit der Reformation und in der Zeit des Pietismus schon einmal getan hat. Aber er wird das nicht einfach so tun. Er ruft uns, dass wir unser Leben für ihn hinlegen, dass wir anfangen zu beten und zu arbeiten für ihn und für sein Königreich!

Deshalb ist jetzt die Zeit zu kämpfen dafür, dass die Kirche wieder ein Ort wird, in der die Menschen der Liebe des Vaters begegnen. Jetzt ist die Zeit, zu kämpfen dafür, dass Kirche wieder ein Organismus wird, die nicht wartet, bis die Menschen kommen sondern die auf die Menschen zugeht und ihnen Gottes Liebe bringt. Kirche ist kein Selbstzweck. Kirche ist kein netter Kreuzfahrtdampfer, auf dem wir es uns gemütlich machen können. Kirche ist berufen, ein Rettungsboot zu sein für die Menschen, die Gott liebt und die ohne ihn zugrunde gehen.

Sind Sie dabei? Sind Sie bereit, sich ins Rettungsteam Gottes berufen zu lassen und anzupacken, da wo Gott Sie hinstellt? Wenn ja, dann herzlichen Glückwunsch. Denn ich sage Ihnen: Es lohnt sich! Es lohnt sich mehr, als Sie sich vorstellen können!
Ich möchte jetzt noch mit uns beten.
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